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Protestversammlungdes Württ. StiiStetags.

Stuttgart, 23. Nov. In einer vom Württ. .Städtetag in
der Liederhalle zu Stuttgart veranstaleen, aus allen Teilen
des Landes sehr gut besuchten, lebhaft verlangten Versamm¬
lung von Gemeindevertretern wurde gegen die Einschränkung
des kommunalen Selbstverwaltungsrechts Stellung genommen.
Nach Eröffnung der Versammlung durch den Vorsitzenden des
Städtetags, Oberbürgermeister Lautenschlliger-Stuttgart , nahm
der Berichterstatter, Oberbürgermeister Dr . Schwammberger-
Ulm, das Wort zu seinem Thema : „Jch-Politik des Staates zu
Lasten der Städte u. Gemeinden und ihrer Selbstverwaltung ".
Er führte u. a . aus : In ähnlicher Zeit wie jetzt habe das
Genie des Frhr . v. Stein erkannt , welcher Segen für ein dar¬
niederliegendes Land die Freiheit der Städte sei. An die wohl¬
behütete Pforte des Selbstverwaltungsrechts haben selbst
Könige und Herzöge nur mit höflichem Ersuchen gepocht. Wie
ganz anders heute im Freistaat ! Ohne Rücksicht auf alte
Rechte werden den Gemeindeverwaltungen ihr Einnahme - und
Ausgaberechtbeschränkt. Es gehe nicht an, daß die Länder sich
für die durch die Weimarer Verfassung an das Reich verlorenen
Machtbefugnisse zu entschädigen suchen durch Maßnahmen wie
die Verstaatlichung der Polizei und die fast völlige Ausschaltung
der Gemeinden ans dem Gebiet der Schulverwaltung und der
Wohlfahrtspflege. Ganz besonders kraß zeige sich die Jch-
Politik der Reichs- und Landesregierung aus dem Gebiet des
Steuerwesens. Die Länder haben von dem Kuchen der Steuer¬
erträgnisse so viel für sich abgeschnitten als sie brauchen, und
haben dann zu dem den Gemeinden verbleibenden Rest einige
Nüsse gelegt wie die Weg- und Baulandsteuer , die Gebäude-
Entschuldungs- und die Wertzuwachssteuer, die Getränke- und
die Fremdenwohnsteuer. Zu allem hin habe in Württemberg
der Staat die Vollziehbarkeitserklärung des Etats zu einer all¬
gemeinen Genehmigungspflicht ausgebaut . Anzuerkennen sei,
daß das württ . Ministerium des Innern — im Gegensatz zum
Finanzministerium — ein sehr erfreuliches Verständnis für die
Lage der Gemeinden an den Tag lege; wenn aber selbst Wirt¬
schaftskrise sich für die Erhaltung der 12prozentigen Höchst¬
umlage eingesetzt haben, so sei darin ein schwerer Uebergriff in
die gemeindliche Selbstverwaltung zu erblicken. Dem Finanz¬
ministerium mit seinen Sparerlassen Und Sparmaßnahmen
müsse die außerordentlich starke Erweiterung des staatlichen Ver¬
waltungsapparats entgegengehalten werden. Eine wesentliche
Vereinfachung der Staatsverwaltung sei unerläßlich. Die Ge¬
meinden fügen sich der Ueberordnung des Staates und lassen
ihm, was ihm gehört. Das Ziel müsse sein die Einschränkung
der Staatsverwaltung auf das notwendigste Maß und die
Wiederherstellung und der Ausbau des Selbstverwaltungsrechts
der Gemeinden. Die Ausführungen des Berichterstatters wur¬
den mit stürmischem Beifall ausgenommen. Eine ausgiebige
Diskussion schloß sich an . Angehörige aller Parteien , von der
äußersten Linken bis zur äußersten Rechten erklärten ihre Zu¬
stimmung und betonten die Notwendigkeit einer baldigen Ände¬
rung der Staatspolitik . Unter anderem Protestierte! Ober¬
bürgermeister Jäckle-Heidenheim gegen das den Städten gegen¬
über geübte Ausnahmerecht. Gemeindorat Dr . Schorpp -Ravens-
burg wies auf die Doppelarbeit der staatlichen und gemcind-
lchen Verwaltung hin. Gemeinderat HirzebStuttgart legte
Verwahrung dagegen ein, da für den übermäßigen Steuerdruck
der doch eine Folge des Politischen Zusammenbruchs sei, die
Gemeinden verantwortlich gemacht würden. Nach einem Schluß¬
wort des Berichterstatters wurde einstimmig eine Entschließung
angenommen, in der folgende Forderungen aufgestellt sind:
Erneuerung des historischen Sellsitverwaltungsrechts der Ge¬
meinden, vollständig freies Etatsrecht, Selbstverantwortliches
Steuer -Einnahme - und Ausgaberecht der Städte , Einschränkung
der Staatsaufsicht , rascheste Durchführung der unumgänglichen
Vereinfachung der Staatsverwaltung , keine Einmischung der
Wirtschastskreise in die Etatwirtschaft der Städte.

Ludendorff gegen HindenLurg.
Ludendorff fordert im „Völkischen Kurier " den Reichsprä¬

sidenten HindenLurg im Namen der Treue , der Ehre und der
deutschen Art auf, seinen Namen nicht unter den Vertrag von
Locarno zu setzen. In dem Artikel heißt es u. a .: „Ich habe
dereinst mit Generalfeldmarschall von HindenLurg Ehre und
Ruhm geteilt und — ich darf es aussprechen — seinen Ruhm
erhöht (!). Heute krampst sich mein Herz zusammen, wenn ich
sehe, wie der Generalfeldmarschall im Begriff ist, seinen Ruhm
zu opfern. Die alten Mitkämpfer fordern von ihm, nach deut¬
scher Art zu handeln. Sollte allerdings der Reichspräsident
die Locarnoer Politik für richtig ansehen, dann muß jeder
deutsche Mann , der noch nicht schwarzrotgelb verseucht ist oder
sich allein dem Gott Mammon verschrieben hat, sein Haupt
verhüllen ; dann ist die Reichspräsidentschaft des Generalseld-
marschalls eine Gefahr für den nationalen Willen geworden.
Mögen die Eberts , die sich der Revolution gerühmt haben,
ihren Namen unter einen derartigen „Vertrag " setzen; der
Name des Generalseldmarschalls gehört nicht darunter . Das
ist der Generalfeldmarschall zum mindesten seinen alten Mit¬
kämpfern schuldig. Wir erwarten , daß der Generalseldmar-
schall nicht unterschreibt, sondern kämpft."

Um ein neues deutsches Kabinett.
Berlin, 23. Nov. Der Kanzler wird, wie der parlamenta¬

rische Mitarbeiter der „Welt am Montag " erzählt , in seiner
heutigen Rede nicht nur die Gesamtdemission des Kabinetts an¬
kündigen, sondern auch erklären, daß nach seiner Ueberzeugung
das neu zu bildende Kabinett ehrlich aus dem Boden der Ver¬
träge stehen müßte. An derselben Stelle heißt es dann auch,
es sei nicht richtig, daß die Sozialdemokraten gegen eine Wie¬
derkehr Luthers als Kanzler Protestiert hätten. Ihre Vertreter
hätten jedenfalls Lei keiner Besprechung irgend welche Wünsche

über die Person des künftigen Kanzlers geäußert und es hätte
auch noch keinerlei Fühlungnahme zwischen den Parteien wegen
der Regierungsbildung stattgefunden. Die Deutschdemokraten
würden es unter Umständen nicht ablehnen, in eine Regierung
der Mitte einzutreten, wenn sie nur der wohlwollenden Neu¬
tralität der Sozialdemokratie sicher wären . Das sind alles
halbe Wahrheiten und ein Streit um Worte. Gewiß ist noch
nicht offiziell verhandelt , aber man hat doch in unverbindlichen
Pourparlers sestgestellt, wohin die Reise geht. Zentrum und
Deutschdemokratenverlangen die Große Koalition . Die Volks¬
partei , seit ihrer gestrigen Zentralvorstandssitzung, ist bereit,
ihr zuzustimmen. Sollte sich Herausstellen, daß die Große Koa¬
lition im Augenblick sich nicht verwirklichen läßt , so wird man
natürlich auch auf ein Minderheitskabinett der Mitte sich noch
einigen.

Die Aussichten für die große Koalition.
Berlin, 23. Nov. Die „Montagspost" erklärt, daß in dem

Beschluß des Zentralvorstandes der Deutschen Volkspartei ein
Bekenntnis zur Großen Koalition liege. Beim Zentrum , so
schreibt das Blatt weiter, hat sich aus den Kasseler Verhand¬
lungen ebenfalls das Einverständnis mit der großen Koalition
ergeben. Und auf dem Parteitag der Hamburger Demokraten
hat an: gestrigen Sonntag der demokratische Führer Hermann
Fischer sich ebenfalls zur großen Koalition bekannt. Schwierig-
ketten liegen nur noch bei den Sozialdemokraten . Aber nachdem
die Partei sich für die Annahme des Locarnogesetzes trotz dtzr
deutschnationalen Ablehnung bekannt hat , ist auf eine Ver¬
ständigung auch über die große Koalition mit den Sozialdemo¬
kraten für die nächsten Tage zu rechnen.

Freispruch eines Frontbannermannes.
Berlin, 23. Nov. Die „Montagspost" meldet, daß der dem

Frontbanner angehörende Heinz Schmidt, der am 13. Sept.
bei einem Zusammenstoß zwischen Radikalen und Reichsbanner-
leuten den Reichsbannermann Wolker durch einen Revolver¬
schuß getötet hatte, vom Rostocker Schwurgericht von der An¬
klage des Totschlags freigesprochen und nur wegen verbotenen
Waffentragens zu 100 M . Geldstrafe verurteilt worden ist. Der
Staatsanwalt hatte unter Zubilligung mildernder Umstände
ein Jahr sechs Monate Gefängnis beantragt.

Zum Rücktritt Dr. Frenkens.
Berlin, 23. Nov. Zu dem Rücktritt des Reichsjustizministers

läßt sich die „Welt am Montag " aus Zentrumskreisen noch
schreiben: Der Rücktritt sei keineswegs freiwillig erfolgt. Dr.
Frenken sei seinerzeit von dem rechten Flügel des Zentrums
geholt worden. Im Grunde sei er stockkonservativ, illach der
Umstellung des Zentrums empfand man die Opposition Fren¬
kens gegen Locarno als unmöglich. Darum sandte die Zen-
trnmsfraktion am Samstag Herrn Fehrenbach, um Frenken
zur sofortigen Einreichung seines Entlassungsgesuches aufzu¬
fordern. Falls er dieser Aufforderung nicht stattgegeben hätte,'
würde das Zentrum ihn am Sonntag öffentlich zum Rücktritt
aufgefordert haben. Herr Frenken hat sich dann gefügt. Dr.
Frenken soll noch kürzlich gesagt haben, er wolle sich die linke
Hand abhacken, wenn die Entente aus Köln herausgehe. Seit¬
her hätte man ihn in Zentrumskreisen „den verstümmelten
Minister" genannt.

Emil Ludwig gegen den Vormuligen Generaladjutanten
Von Wessen.

Berlin, 22. Nov. In der „Kreuzzeitung" vom 9. Nov. hatte
der vormalige Generaladjutant von Wessen den Schriftsteller
Emil Ludwig wegen dessen Buch über den vormaligen Kaiser
Wilhelm II. beschuldigt, ein so niedriges Niveau zu haben, daß
es ausgeschlossen sei, ihn in Verteidigung der Ehre des an¬
gestammten Königs mit der Waffe in der Hand gebührend zur
Verantwortung zu ziehen. Darauf erwidert heute Emil Lud¬
wig in der „Voss. Ztg ." in einem offenen Brief , in dem er da¬
raus hinweist, Laß seine Kritik an den: Kaiser das Maß der
Bismarckschen Kritik an seinem Souverän nirgends übersteige.
Ans Len annähernd 500 Seiten des Buches finde sich nicht eine
einzige Quelle, deren Autor nicht Lem Kreise oder dem Stande
v. Westens angehöre, v. Wessen sei es vielleicht entgangen,
daß sich seit 1918 neue Ehrbegriffe gebildet hätten, wonach nie¬
mand mehr geneigt sei, geistige Fragen mit dem Revolver zu
entscheiden. Anders lagen die Dinge in jenen Novembertagen,
als in ganz Deutschland nur zwei und zwar zwei bürgerliche
Offiziere den Mut hatten, die Verteidigung der Flagge ihres
Königs im Kieler Hafen ritterlich mit dem Leben zu bezahlen.

B armat-Ausschuß des Reichstags.
Der Barmat -Untersuchungsausschuß des Reichstags hielt

am Samstag eine kurze Sitzung ab. Der Vorsitzende teilte
mit, daß das Aktenmaterial bis jetzt auf 500 große Aktenbündel
angewachsen ist. Es sei damit zu rechnen, daß die Obcrstaats-
anwaltschast über die Einreichung oder Nichteinreichung einer
Anklageschrift um Weihnachten herum schlüssig sein werde. Bis
dahin sei eine Einsicht der Akten durch den Unterausschuß nicht
angängig . Der Untersuchungsausschuß schlägt daher folgende
Entschließung vor : „Die Untersuchungen des 19. Ausschusses
werden ausgesetzt, bis die zuständige Staatsanwaltschaft An¬
klage erhoben oder Außerverfolgungssetzung der Beschuldigten
beantragt hat , da ohne Störung der gerichtlichen Untersuchung
die notwendige Durchsicht der Strafakten in Sachen Höfle und
Genossen nicht möglich ist." — Der Ausschuß stimmte dieser
Entschließung zu.

Ausland
Paris , 23. Nov. Painleve hat gleich nach seinem Rück¬

tritt auf die Gefahr aufmerksam gemacht, die der Republik
von Seiten oppositioneller Kreise drohe.

London, 23. Nov. In England nimmt man bestimmt an,
daß die französische Krise die Unterzeichnung der Locarno-
Verträge nicht verzögere. Die Unterzeichnnngsfeierlichkeiten
sollen durch den Tod der Königin Alexandra keine Verzögerung
erleiden.

Washington, 23. Nov. Die Frage der Rückgabe des deut¬
schen Eigentums hofft man in Amerika durch die Schaffung
einer Organisation der deutschen und amerikanischen Inter¬
essenten am besten zu lösen.

Der Widersinn der Kontuinazial-Urteile.
Der in Kassel lebende General der Infanterie a. D . von

Staabs war von einem französischen Kriegsgericht im Abwesen¬
heitsverfahren wegen Plünderung und Zerstörung der Schlös¬
ser Marchais , Montaigu und Failloul zu zehn Jahren Zucht¬
haus und 20 Jahren Aufenthaltsverbots verurteilt worden.
Nach einer dem General zugegangenen Mitteilung des Ober¬
reichsanwalts ist, wie der „Montag " meldet, das vom Reichs¬
gericht eingestellte Ermittelungsverfahren eingestellt worden,
weil sich keine Anhaltspunkte für die Annahme einer von dem
Beschuldigten begangenen strafbaren Handlung , insbesondere
einer Zerstörung und Plünderung der gesamten drei Schlösser,
ergeben haben.

Mussolini als Gegner eines deutschen Kolonialmandats.
Mailand, 21. Nov. „Die Angliederung Oesterreichs an

Deutschland bedroht unsere Brennergrenze ; ich kann für diesen
Fall Sr . Majestät nur den Rat geben, augenblicklich das
Schwert zu ziehen!" Diesem programmatischen Ausspruch
Benito Mussolinis in der Mailänder Skala folgt sofort der
zweite: „Italien wird sich Deutschlands Verlangen nach einem
Kolonialmandatmit Schärfe entgegenstcllen. Stach unsäglichen
Mühen in einem langen und zähen diplomatischen Kampfe mit
der englischen Regierung hat Italien zur Abrundung seines
Somali -Landes nur die elende Oase DscharaLul zu erringen
vermocht, und bei Verteilung der Kolomalbeute aus Deutsche
lands Besitz ging Italien leer aus. Mag jetzt das mnd dahin¬
stechende volkarme Frankreich nach dem Locarno-Pakt den Wün¬
schen Deutschlands nach Kolonien entgejgenkommen— Italien
wird sich dem deutschen Kolonialbcgchrenmit aller ihm inne
wohnenden Energie entgegenstemmen und erklären: „Nein!
zuerst kommt Italien !" Deutschland ist reich an Bodenschätzen;
es besitzt mehr Kohle, als es je verwenden kann, Eisen, Metalle
und Kali. Italien besitzt diese Bodenschätze nicht, Wohl aber
liegt es nahe an Afrika und Asien."

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 23. Nov. Anläßlich des 25jährigen Jubiläums

der Handwerkskammer Reutlingen wurden aus dem Bezirk
folgenden Herren Ehrungen zu teil : Friedrich Gollm er  sen.,
Seilermeister, Neuenbürg , Ehrenmeisterbrief, Jakob Mayer,
Wagnerobermeister, Neuenbürg, Ehrenurkunde.

Neuenbürg, 21. Nov. Bei 5 Grad über Null trat heute
Ilacht Schneefall ein, der die Landschaft in ein Weißes Leichen¬
tuch hüllt. Alle Anzeichen deuten auf weiteren Schneefall hin.

Gauturntag des Untern Schwarzwaldgaus am
22. November in Neuenbürg.

Sonntag nachmittag fand im ,Mären " der Gauturntag des
Unteren Schwarzwald -Gaus statt, der von sämtlichen dem Gau
angehörenden Vereinen mit 29 stimmberechtigten Vertretern
beschickt war . Eine größere Zahl von Turnern aus dem Be¬
zirk wohnte den Verhandlungen an, so daß der Saal voll¬
ständig besetzt war . Kurz nach 2 Uhr eröffnete der Gauvor¬
stand, Hauptlehrer Strohmaier -Schwann,  mit einem herz¬
lichen Willkommgruß an alle Erschienenen den Gauturntag.
Er begrüßte insbesondere den Kreisvertreter , Gewerbeschulrat
H e g el e - Cannstatt , der sich zur Freude aller eingefunden
hatte. Die Turner des Gaues wissen es zu schätzen, wenn er
bei der Fülle der Arbeit die Zeit aufbrachte, die Gautage des
Landes zu besuchen; er danke für diese Ehre namens des Gaues.
Möge er, wenn er bei der Kreisausschußsitzung darüber berich¬
tet, nur gutes von uns sagen können, möge durch diesen Be¬
such das Verhältnis zwischen Kreis und Gau ein immer innige¬
res werden, daß wir immer mehr miteinander verbunden
werden und davon ein Segen ausgehe, daß wir mit un¬
seren Arbeiten die Gegensätze in unserem Volke zu überbrücken
vermögen zum Segen unseres Vaterlandes.

Kreisvertreter Hegele  führte u. a. aus , wie die Kreis¬
leitung bestrebt sei, gerade den kleinen und ländlichen Ver¬
einen ein besonderes Augenmerk zuzuwenden, so namentlich dem
Unteren Schwarzwaldgau , der als Grenzgau vom Psorzheimer
Gau , dem Turn - und Sportverband und Arbeiterturnvereinen
umgeben sei. Wenn verschiedene Vereine beim Ausgang des
Krieges von uns absprangen, angeblich weil die deutsche Tur¬
nerschaft zu national sei oder weil an der Gauleitung oder
sonstwo irgend etwas auszusetzen war , so möchte er doch fest¬
stellen, daß wir alle doch dasselbe wollen und demselben Ziele
zustreben, daß es aber kleineren Verbänden schwerer sei, sich
zu behaupten, als wie in einer großen Gemeinschaft. Man
gebe in der Kreisleitung die Hoffnung nicht auf, daß wir ein¬
mal wieder Zusammenkommen, und wenn hier im Unteren
Schwarzwaldgau dazu etwas geschehen könne, sei die Kreislei¬
tung dafür dankbar. Herzliche Grüße übcrbrachte er im Auf¬
träge der Kreisleitung dem Gau . Wenn man in Betracht ziehe,
daß der 11. Kreis Schwaben der Deutschen Turnerschaft 27 Gaue
umfasse, so sei es für die Kreisleitung oft schwierig, den vielen
Einladungen immer gerecht zu werden, obwohl man es gerne
tue. Er freue sich, heute Gast des Unteren Schwa- ' waldgaues
zu sein. Gautage haben eine dreifache Bedeutung , sie seien
Rechenschaftstagc, wo die Gauleitung Rechenschaft äblege über
ihre Tätigkeit im Turnjahr , sie seien Ausschautage, wo neue
Pläne für das kommende Jahr gemacht werden, und endlich



seien es frohe Gemeinschaftstage, wo man sich wieder finde alsTurnfrennd und -Bruder und wo man sich bewußt werde, einergroßen Gemeinschaft anzugehören, die Ziel und Richtung darinsehe, durch körperliche Bildung zur Geistesschulung, Charakter-zucht und Nationalbewußtsein und vaterländischer Aufopferungzu gelangen. Diesen Zielen wollen wir auch heute zustreben,und es würde ihn freuen, wenn in diesem Geist und Sinn dieVerhandlungen zu einem guten Erfolg führen würden.Der Vorsitzende dankte für diese freundlichen Worte , ermachte die freudige Mitteilung , daß der Turn - und SportvereinOttenhausen sich als neuer Verein angemeldet habe und ver¬treten sei. Aus dem Jahresbericht des Vorsitzenden ist u. a . zuerwähnen , daß der Gau 14 Vereine mit 1372 Mitgliedernzählt und sich aus der Höhe des vergangenen Jahres gehaltenhabe. Von den Vereinen hat Wildbad um 65 Mitgliedergleich 30 Prozent , Lbernhausen um 12 Mitglieder gleich 24Prozent zugenommen, Neuenbürg um 40 Mitglieder gleich 14Prozent abgenommen, die Folge einer Krise, von der er hoffe,daß sie überwunden sei. Das turnerische Leben im Gau warein sehr reges, das Frauenturnen bewegte sich in bescheidenenGrenzen, er erhoffe durch den Besuch von Kreis -Frauenoberturn-wart Jäckle-Tchwenningen mit seinen Turnerinnen im Februarkommenden Jahres einen Aufschwung. An turnerischen Ver¬anstaltungen im laufenden Jahr sind zu nennen das Landes-turnfest in Ulm, wo der Gau schöne Erfolge zu verzeichnenhatte, das 40jährige Jubiläum des Turnvereins Wildbad, wosich namentlich alte Turner aus dem Nagoldgau einfanden undneue Freundschaftsbande geknüpft wurden , das 25jährige Jubi¬läum des Turnvereins Dennach und als Abschluß des Ganzenein Geländelauf in Schwann . An den Orten , wo die turner¬ischen Veranstaltungen stattfanden, konnte erfreulicherweise einedankenswerte Unterstützung seitens der Behörden festgestelltwerden, möge dies immer so bleiben. Große Freude habe esdem Berichterstatter gemacht, an verdiente Männer gelegentlichdes Gauturnfestes in Neuenbürg den Ehrenbrief der DeutschenTurnerschaft zu übergeben, es sind dies Robert Ferenbach, Wil¬helm Titelius und David Strom , ferner den Ehrenbrief desKreises an Kaufmann Karl Pfister, sämtliche in Neuenbürg.Der Berichterstatter sprach allen Leitern und Turnern , welchein diesem Jahre ihr Teil zu den turnerischen Erfolgen bei¬trugen , herzlichen Dank und Anerkennung aus . Die beabsich¬tigte Anstellung eines Wanderturnlehrers sei zu begrüßen. Derkommende Winter biete Gelegenheit zur Ausübung des Winter¬sports . Neu sei das Amt eines Gaupressewarts , TurnfreundSchönthaler gebühre Dank für seine vielseitige Tätigkeit nidiesem Amt, möge er auch weiter hierin tätig sein. Den Höhe¬punkt turnerischen Lebens bildete das Landesturnfest in Ulm,während der Gau dabei im Vereinswetturnen gute Leistungenzu verzeichnen habe, könne dies vom Einzelwetturnen nicht ge¬sagt werden. Das Landesturnfest war reich an erhebendenMomenten. Die Haltung des Turnblattes wurde in der vor¬geschriebenen Zahl dringend empfohlen. Mit dem Wunsche,daß im kommenden Jahr die Turnsache in gleich selbstloserWeise gepflegt werde, in dem Sinne , Laß des Volkes Wohlunser Lebensziel sei, schloß der Bericht.
Obergauturnwart Großmann - Höfen  dankte dem Vor¬sitzenden für seine vielseitige Tätigkeit. In der Aussprache,an welcher sich der Kreisvertreter beteiligte, kamen die Schwie¬rigkeiten zur Sprache, welche sich an manchen Orten bezügl.des Frauenturnens ergaben. Vielfach sei der Widerstand aufSeiten der Eltern zu suchen, die teilweise dem Frauenturnennoch nicht das richtige Verständnis in bezug auf die gesundheit¬liche Bedeutung geregelter Leibesübungen für den weiblichenKörper entgegenbringen. Hierin aufklärend zu wirken undvor allem den richtigen Mann auf Liesen Posten zu stellen, seieine dankbare Aufgabe der Turnvereine . Wo sich trotz allemgrößere Widerstände ergeben, solle man die Hände vom Frauen¬turnen lassen. Man solle nach Möglichkeit sich mit den leiten¬den Personen eines Orts auf verträglichen Fuß stellen. Nachdem Krieg sei eine religiöse Welle durch unser Volk gegangen,dem wollen wir Rechnung tragen . Man solle nicht, wie vieleSportsvereine es treiben, Sonntag für Sonntag sich mit Spie¬len beschäftigen, sondern den Sonntag als einen Ruhetag be¬trachten, wo man sich selbst wieder finde. Bezügl . der Schaf¬fung von Wanderturnlehrgängen habe sich die Kreisleitung andie Regierung gewandt und an das Kultministerium das An¬sinnen gestellt, junge Lehrer, die ja heute vielfach im Turnenausgebildet werden, zu verpflichten, ab und zu ländlichen undkleineren Vereinen an die Hand zu gehen. Die Regierung seinicht abgeneigt, Verhandlungen hierüber sollen demnächst statt¬finden.

Nach dem Bericht von Gauoberturnwart Großmann-Höfen war die turnerische Tätigkeit im Gau mehr auf >dasMännerturnen zugeschnitten, seine Ausführungen bewegten sichvorwiegend in der Richtung, Winke zu geben, die einer Ver¬

besserung nach dieser oder jener Seite dienlich sind. Er sprachüber den llebungsstoff bei den Vorturnerschulen und die dabeigemachten Wahrnehmungen , über die Tätigkeit der Kampfrich¬ter , die mangelhafte Ordnung auf den Turnplätzen bei Ver¬anstaltungen , worunter die Uebersichtlichkeit leide. Das Gau-turnfcst in Neuenbürg habe ihm gut gefallen, weniger diekleine Zahl der Teilnehmer an den allgemeinen Freiübungen,hier dürfe sich keiner, ob alt oder jung, zu gut fühlen. Dietechnische Leitung auf dem lllmer Landesturnfest war einegroßartige . Am Schluß des Berichts wurde GauturnwartGent und den Mitgliedern des technischen Ausschusses Dankgezollt für ihre Tätigkeit und um deren weitere Mitarbeitgebeten. An den Bericht schloß sich jener von GauspielwartW ol f i ng e r - Lbernhausen . Hier wurde die Anregung ge¬geben, daß die älteren Turner , sofern sie sich nicht mehr amTurnen beteiligen, sich dem Spiel widmen, Labei aber doch,wenn nötig, sich dem Verein zur Verfügung stellen sollen. MitAltersriegen wurden, wie man hörte, recht erfreuliche Erfah¬rungen gemacht.
Der Bericht von Gaukassier La i st ne r - Höfen  zeigte einerfreuliches Bild , Mk. 1848.71 Einnahmen stehen Mk. 1669.46Ausgaben gegenüber, die Kasse weist einen Bestand vonMk. 179.25 auf . Dem Kassier wurde unter Dank für seineMühewaltung Entlastung erteilt . Als letzter Bericht folgtejener von Gaupressewart Schönthaler,  dessen Tätigkeitallgemeine Anerkennung fand.
Der Turn - und Sportverein Ottenhausen wurde, nachdemsich die von ihm erstrebten Ziele mit jenen der Deutschen Tur¬nerschaft decken, einstimmig in den Gau ausgenommen. DerVerein Weist die erfreuliche Zahl von 80 Mitgliedern auf.

Kreisvertreter Hegele teilte mit , daß der Beitrag des Kreisessich wie folgt zusammensetze: 40 Pfennig für die Deutsche Tur-nerschsft, 10 Pfennig für die Unterstützungskasseder DeutschenTurnerschaft bei Unfällen und 10 Pfg . für die sog. Götzstiftungzur Errichtung deutscher Turnstätten . Es habe sich gezeigt, daß,was man hineinbezahle, wieder zurückkomme, wenn man immervorstellig werde. In den Beiträgen sei die Lieferung einesExemplars der Deutschen Turnzeitung inbegriffen. Der Kreis¬beitrag betrage 25 Pfg.
Ueber die Notwendigkeit und günstigen Ergebnisse der Bau¬genossenschaft des Kreises berichtete Kreisvertreter Hegele. JederVerein habe hiezu laut Kreistagsbeschluß einen einmaligen Bei¬trag von 50 Mk. zu leisten. Aus Liesen Beträgen werde Ver¬einen, welche eigene Turnstätten errichten wollen, Beiträge ge¬währt . Der Turnverein Engelsbrand , welcher sich ebenfallsdarum bewarb, werde im Februar oder März kommenden Jah¬res daran kommen. Damit war ein Antrag dieses Vereins er¬ledigt. Bei Errichtung von eigenen Turnstätten seien an Bei - ,trägen , wenn auch nicht in zu hoher Zahl in Aussicht zu neh¬men, aus dem Ergebnis der genehmigten Lotterie mit etwa15 000 Mk-, weiter aus der Götzstiftung und seitens des Landes¬ausschusses für Jugendpflege . Die beste Hilfe sei aber nebender der Unterstützung durch die Einwohnerschaft und die Ge¬meinde die Selbsthilfe. Dem Unwesen von Losen und Bau¬steinen, mit welchen die Vereine überschwemmt werden, sollgesteuert werden.

Der Antrag des Ausschusses: „In Anbetracht einer Rege¬lung turnerischer Veranstaltungen seitens des Kreises, soll auchim Gau eine Neuregelung durchgeführt werden, der Gauaus¬schuß ist jedoch der Ansicht, daß im nächsten Jahr ein Gauturn¬fest abgehalten werden soll, in den dazwischen liegenden Jahren,in welchen kein Gauturnfest stattfindet, soll ein Gauturnenabgebalten werden. Die geplanten turnerischen Veranstaltun¬gen der Vereine sind künftig jeweils zu dem entsprechendenMeldetermin zum Gautag einzureichen und Art und Formderselben sind anzugeben. Alle diesbezüglichen Beschlüsse sindhinfällig" wurde nach längerer Aussprache, mit der Abänderungangenommen, daß für Heuer ausnahmsweise als Nnmeldeterminwegen Veranstaltungen von Vereinen der 11. Januar bestimmtwird.
Um ,das im nächsten Jahr stattfindende Gauturnfest bewar¬ben sich die Vereine Engelsbrand und Obernhausen, letztererVerein will damit seine Fahnenweihe verbinden. In geheimerAbstimmung wurde das Fest Obernhausen übertragen.Die Wahlen gaben ein erfreuliches Bild der Einmütigkeit.Neu in ihren Ämtern wurden bestätigt Gauschriftwart M önch,Gauturnwart Gent,  Gau spielwart Wolfinger,  die Aus¬schußmitglieder K a i n e r - Neuenbürg und Stern - Wildbad,als Ersatz für Baier -Schwarzenberg wurde Bauer -Schwar¬zenberg gewählt , ebenso wiedergewählt die Mitglieder des tech¬nischen Ausschusses Scheerer - Schwann und Dill - Con¬weiler, sowie Gaupressewart Schönthaler.Zur Werbung für das Frauenturnen wird sich der Gau¬vorstand mit Kreis -,Frauenoberturnwart Jäckle-Schwenningenins Benehmen fetzen, damit derselbe am 14. oder 21. Februar

mit ,emen Turnerinnen hier eintrifft , womit eine öffenWVeranstaltung verbunden ist. Für die Unterbringung der Gastwird der Turnverein Sorge tragen.
Unter Verschiedenes konnte Kreisvertreter Hegele bericht?»daß die Differenz zwischen der Deutschen Turnerschaft und derReichsausschirß für Leibesübungen in Bälde beigclegt wech-Was die Politik in den Turnvereinen anlange , so müsse gesanjsein, daß man heute von jedem einzelnen erwarte , daß er eine.Politischen Standpunkt einnehme, dieser dürfe aber nicht irVerein zum Ausdruck kommen, der Turnverein als solcher mussvöllig Parteilos sein, wie dies auch in den Satzungen der Deut'sehen Turnerschaft niedergelegt sei. Die reinliche Scheidumzwischen Deutscher Turnerschaft und Fußball -Verband, die chdie Turnerschaft nur gutes zeitigte, müsse unter allAr Um. -ständen durchgeführt werden. Wenn, wie aus der Aussprachhervoiging , sich noch Vereine im Gau befänden, die damit in,Rückstand seien, so müsse dies in Bälde nachgeholt werden. Ehrichtiger Turner müsse wißen, wohin er gehöre. Der Beschlußder Deutschen Turnerschaft müsse restlos durchgeführt werden!selbst vor dem Ausschluß dürfe im Weigerungsfälle nicht zurüchgeschreckt werden. Unter den 650 Kreisvereinen seien nur nochwenige, welche diesen Beschluß noch nicht endgültig Lurchführten. Die Kreisleitung könne hierin absolut keine Konzessionenmachen.

Nach fünfstündiger Tagung waren die Beratungen zuEnde. . Gauvertreter Strohmaier dankte allen für die Mitwir¬kung, insbesondere Kreisvertreter Hegele für die mannigfacheAnregungen . In einem Schlußwort führte dieser aus , derVerlauf der Tagung habe gezeigt, daß die Turnerschaft desUnteren Schwarzwaldgaus ein treues und nützliches Glied desKreises bleiben werde. Er bitte auch im kommenden Jahr umtatkräftige Mitarbeit . Die Vereine mögen nie vergessen, büden Jahresversammlungen der Tätigkeit der turnerischen Leiterdankbar zu .gedenken. Sie haben die Hauptarbeit auf dem Turn¬platz zu leisten, auf ihnen beruhe die ganze Zukunft des Ver¬eins. Mit einem frischey Turnerlied fand die Tagung einenmachtvollen Ausklang.
(Wetterbericht .) Der Hochdruck über dem Kontinentgeht langsam zurück. Für Mittwoch und Donnerstag ist mehr-bach bedecktes, auch zu vereinzelnen Niederschlägen und teil¬weisen Schneefällen geneigtes Wetter zu erwarten.
Mrkenfeld, 23. Nov. Samstag nachmittag fand hier eineJnfpektionsübung der Freiw . Feuerwehr statt. Herr Ober-amtsbaumöister Stribel aus Neuenbürg , der mit Herrn Schult- -heiß Fatzler der Hebung beiwohnte, sprach seine volle Anerken¬nung über die vorzüglichen Leistungen aus . Herr Stribelfreute sich besonders über die große Mitgliederzahl der Wehrund dankte auch der Feuerwehrmusik sowie dem Trommlerkorpsfür ihere Arbeit, die sie der Gemeinde im vergangenen Jahrgeleistet haben. Herr Schultheiß Fatzler, der auch noch seinenDank aussprach, lud die Feuerwehr im Namen der Gemeindezu einer gemütlichen Stunde im Gasthaus zum Adler ein, wojeder Feuerwehrmann von der Gemeinde eine kleine,Geldgäbeerhielt.

Württemberg
Mühlacker, 23. Nov. (Der Dank des Reichspräsidenten.) DieSchülerin Gertrud Reichmann, die bet der Begrüßung des Reichs¬präsidenten von Hindenburg auf der Station Mühlacker dem Reichs¬präsidenten einen Blumenstrauß mit poetischem Gruß überreichte,erhielt von Staatssekretär Dr. Meißner eine Karte mit dem Bildtzlndenburgs und dessen eigenhändigerUnterschrift zugesandt.Stuttgart, 23. Nov. (Ungetreue Postbeamte.) Vom Schöffen¬gericht wurde der Postinspektor Paul Bagtsch wegen Diebstahls undVerleitung zum Amtsverbrechenzu l Jahr Gefängnis, seine Frauzu 4 Monaten Gefängnis und der Postsekretär Deutsch wegen Dieb¬stahls zu 11 Monaten Gefängnis verurteilt. Bei einer Kassenrevisionwar ein Abmangel von über 6000 Mark festgestellt worden. FrauBagisch hatte durch ihre Verschwendungssucht diese Handlungen derUntreue verursacht.

Stuttgart, 23. Noo. (Die Gewerkschaftskrise.) Auch in derSchuhindustrie herrscht eine starke Krise. In der Schuhfabrik Hau¬eisen in Cannstatt wurde 350 Arbeitern und Arbeiterinnen gekündigt.In der Heilbronner Hausschuhindustrieist die Arbeitszeit bis auswenige Stunden pro Woche herabgesetzt. Stillegungen werden fürdie nächste Zeit erwartet. In dem Oelseuerungswerkin Neckarsulm
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46. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Und er mutzte alle Selbstbeherrschung aufbieten , umsich nicht zu verraten — wäre er nicht Arzt gewesen, wärees ihm wohl kaum gelungen ! Da Hatte er sein Märchen,sein holdes „Mädchen aus der Fremde " gefunden ! Undnun war es auch klar, warum sie sich so ängstlich vor ihmverborgen . Ein scharfer Schmerz ging ihm durchs Herz —er hatte sie gefunden — ja — aber nur , um sie in demAugeirblick des Findens unwiderbringlich zu verlieren;denn die Prinzessin von Ehrenberg und ein einfacher Arzt— das patzt wohl nicht zusammen! Man lebte doch nichtmehr im Zeitalter der Romantik ! Und dann erfüllte ihnein heitzer Groll — sie hatte gewußt, wer sie war — undhatte sich dennoch küssen laßen von ihm? War er ihrgerade recht zu einem Spielball ihrer Launen und Wünschegewesen?
Mit verschlossenem, ernstem Eesichtsausdruck trat er anihr Bett und hörte den wortreichen Bericht der Hofdamean , die von der äußerst zarten Konstitution der Hoheitsprach und der Befürchtung Ausdruck verlieh , daß wohlein zu häufiges Musizieren die schwachen Nerven der Hoheitüberreizt haben könne.
Ungeduldig unterbrach Maria Lhristina die Sprecherin.„Immer das alte Märchen ! Ich weiß es besser! DasMusizieren mit der Baronesse Reinhardt ist mir nur eineQuelle reinen Genusses und eine wahre Erholung gewesen,Gräfin ! Und ich bin auch nicht krank."
Dis Hofdame warf einen schmerzlich ergebenen Blick nachoben. „Vielleicht haben sich Hoheit vorgestern erkältet ." Siegab einer neuen Möglichkeit für die Unpätzlicheit der Prin¬zessin Ausdruck. „Hoheit waren auf einem Spaziergangevom Gewitter überrascht —"
Wäre sie eine bessere Beobachterin gewesen, so hätte ihrunmöglich entgehen können, daß sich der Prinzessin sowohlals auch des Arztes eine große Verwirrung bemächtigt'hatte und sich beide Augenpaare scheu mieden. Doch schnell

faßte  er sich wieder und stellte seine Fragen , um sich selbstein Krankheitsbild zu machen.
Ob die Prinzessin eine Aufregung gehabt habe ? DieGräfin zögerte sehr, diese Frage zu beantworten . Nein,sie wisse nicht — doch ja , eine kleine Alteration , doch die leigar nicht von Belang gewesen! Sie , die Gräfin , glaubevielmehr , daß der Spaziergang im Gewitter , von dem dieHoheit-Mutter allerdings nichts rvksse, der Prinzessin ge¬schadet habe, wieder kam sie darauf zurück - Hoheithabe den ganzen Tag schon leicht gefiebert.Beinahe zaghaft trat er dann ganz nahe an das LagerMaria Christinas , um ihren Puls zu fühlen . Sie zitterteunter seiner Berührung , und dann traf ihn ihr Blick —ein Blick so voll hingebender Liebe und tiefen Schmerzes,daß es ihn seltsam ans Herz griff . Nein , dieses Mädchenhatte nicht nur spielen wollen mit ihm, zu sehen, wie weitdie Macht ihres Liebreizes ging - diese reinen Kinder¬augen konnten nicht lügen ! Er fühlte den fast übermäch¬tigen Drang in sich, zu ihr sich niederzubeugen und ihr be¬ruhigend die blaßen Wangen zu streicheln.Wer weiß, was für Aufregungen man ihr bereitet!Er gab der Hofdame einige Verhaltungsmaßregeln da¬mit er nicht für umsonst gerufen worden war — im übrigenversicherte er, daß die Prinzeßin nicht krank sei. Wie schongesagt, würde er sofort seinem Oheim, dem Geheimrat,telegraphieren , damit dieser morgen schon die weitere Be¬handlung der Prinzeßin übernehmen könne.Er verneigte sich tief und ehrfurchtsvoll vor MariaChristin «.

„Ich danke Ihnen , Herr Doktor !" flüsterte sie mitbleichen, versagenden Lippen, und sehnsüchtig folgten ihreAugen seiner hohen Gestalt , als er zur Türe hinschritt.Da ging ihr Glück, ihr Leben! Und sie mußte allein undtraurig zurückbleiben! Uebermächtig brannte die Sehn¬sucht nach ihm in ihrem Herzen. Sie barg ihr Antlitz inden Kissen um den Schrei der Sehnsucht zu ersticken, umdie Tränen zu verbergen , die ihr über die Wangen rollten.Mutter , was verlangst du von mir!  Gönne mir dochein bißchen Menschenglück— gib ihn mir!  Ich möchte dochauch metn Teil am Glücke haben , so gut wie jeder andere —

ob ich auch hochgeboren bin ! Ich will dennoch nicht vomGlück vergeßen seist! Und in ihm nur sehe ich es!Ach, was alles wollte sie der Mutter sagen! Wie beredtwar sie in Gedanken — und als die Mutter an ihr Lagertrat und nach ihren Wünschen, fragte , da erstarb jedes Wortin ihrem Munde - sie fühlte sich unsagbar feige undmutlos . Nur die Bitte brachte sie mühsam hervor:„Ich will morgen früh  Gwendoline Reinhardt sehen!"Die mußte ihm alles erklären.

Fünfzehntes Kapitel.
Ernst und traurig ging Gwendoline Reinhardt nebenBernd Jvers einher . Der Mann tat ihr leid in seinemtiefen Schmerz.
So nun hatte er alles erfahren — hatte den ersten undletzten Liebesgruß Maria Christinas gelesen! Er hieltden Brief in der Hand und sah auf die seinen und dochcharakteristischenSchristzüge , die ihm soviel sagten.
„Vergib und vergiß ! Nein vergiß mich nicht, wie ichDeiner stets gedenken werde ! Bernd , Du warst ein kurzerSonnenblick in meinem Leben, das nun einsam und freudlos— ohne Glück und ohne Liebe — vor mir liegt ! Ich stehenun vor ewig verschlossenen Türen ! Laße Deine gutenWünsche bei mir sein, laße mich fühlen , daß Du in Gedankenbei mir bist — damit ich mein Leben ertrage ! Dein Glücks¬klee hat Dich betrogen — mich hat das Gluck vergehen!Lebe wohl, Du ewig Geliebter , lebe wohl ! " n

Maria Lhristina." ^
„Und ich soll sie wirklich nicht Wiedersehen?" stieß erhervor.
„Herr Doktor " Gwendoline faßte teilnehmend seineHand . „Herr Doktor, in Christas Intereße — machen Siees ihr nicht noch schwerer — Sie sind ein Mann,  Siekommen leichter darüber hin — aber Christa , die zarteBlume — wie ein Hauch ist sie ja nur — und so unbe¬schreiblich rührend ! Sie wollte kämpfen für ihre Liebe, hatsie mir gesagt, ach, was weiß sie vom Kampf!  Sie hat sichfügen müßen — ein Hsrzoae-diadem wird nun ihr Haarschmücken. (Fortsetzung folgt .)
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wurden um 20. November weitere 160 Arbeiter entlassen, so daß jetztnoch im ganzen l20 Mann beschäftigt werden. Die KarosseriewerkeDrautz<L Cie. in Hellbraun haben die Arbeitszeit für die gesamteBelegschaft aus 32 Stunden in der Woche ermäßigt. VerschiedenenAngestellten wurde gekündigt, auch 100 Arbeitern.Ellwangen, 23. Nov. (Deserteur.) In den letzten Tagen wurdeein französischer Deserteur namens Earrahy hier ausgegrifsen. Er istbeim französische,, Kolonia!regiment Nr. 14 in Casablanca(Algier)durchgegangen und will jetzt nach Rußland, wo er es als Kommunistbesser zu bekommen hvffk, als im Kampf gegen Marokko.Ulm, 23. Nov. (Vom Münster) Die Tiefbohrungen beim Münstersind am letz,n Samstag eingestellt worden, nachdem die Uniergrund-verhältnisse genügend geklärt waren. Man ist auf den Iurafelsengestoßen.
Haidgau, OA. Waldsee, 23. Nov. (Im Dienste vom Tode er¬eilt.) Am Freitag waren auf hiesiger Station mehrere Bahnbedien¬stete mit Rangieren eines Materialzuges beschäftigt. Der hierbei»ist-helfende FahrdienstleiterMagnus Längst sprang bei den Rangierar¬beiten aus dienstlichen Gründen dem Materialzüge eine kurze Streckeentgegen, als ec plötzlich im Gleis umsank und liegen blieb. Erwurde auf die Lokomotive getragen und schleunigst in seine im Sta¬tionsgebäude befindliche Wohnung verbracht. Der Arzt konnte nurmehr den schon eingetretenen Tod konstatieren. Mitten im dienstlichenBeruf hatte ihn ein Herzschlag ereilt.

Bade«
Mannheim, 20. Nov. Der Wahlkampf der Aufwertungs-Partei sollte heute vor dem Schöffengericht ein Nachspiel haben.Am 26. August und 22. September fanden hier Wahlversamm¬lungen der Aufwertungspartei statt, in denen der TechnikerAdolf Orth und der Kaufmann Karl Theodor Herschler, derVorsitzende des Kreisvereins Mannheim des Deutschen Reichs-bank-GIäulnger -iBerbandes, die Regierung schwer beleidigthaben sollen. Unter anderem soll wiederholt der Ausdruck„SchieberrepuMk" gefallen sein. Es wurde dann gegen dieBeiden Anklage wegen Vergehens gegen das Gesetz zum Schutzeder Republik erhoben. Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Oel-heinz stellte eine Reihe von Beweisanträgen . Insbesonderesollen als Zeugen geladen werden der Reichskanzler Dr . Luther,der am meisten in den Versammlungen angegriffen wurde, fer¬ner die beiden Reichstagsabgeordneten Fleischmann und Herbst,Reichsaußenminister Dr . Stresemann und Dr . jur . Surth . DieVerhandlung wurde daher auf unbestimmte Zeit vertagt.Reichenbach, Amt Lahr , 23. Nov. Ein hiesiges Ehepaar warWegen schwerer Beendigung des Gerichtsvollziehers, der beiihm pfänden wollte, durch Strafbefehl zu 50 und 70 R.M.verurteilt worden. Die Hoffnung, durch Einspruch diese Strafemildern zu können, wurde getäuscht, da das Amtsgericht Lahrihnen die Kosten noch hinzu diktierte.Aus dem Breisgau, 23. Nov. Eine Korona von Leuten,die einen guten Tropfen zu schätzen wissen, fuhr an einem derletzten Sonntage mit einem Auto nach dem Glottertal , um den„Neuen" zu probieren. Die Wirkung des alkoholreichen „Glot-tertälers " zeigte sich bei der Rückfahrt, denn statt südwestwärtsnach Freiburg steuerte das Auto in entgegengesetzterRichtungin das Elztal und landete schließlich hinter dem zum DorfeKollnau gehörenden Zinken Kohlenbach in einem Straßen¬graben . Die Bewohner eines nahegelegenen Bauernhofesstaunten am nächsten Morgen nicht wenig, als sie die Beman¬nung des Kraftwagens in tiefem Schlaf vorfanden.Kirchzarten, 23. Nvv. Der Bezirkstierarzt Schertzinger ver¬lor am Samstag abend infolge dichten Nebels die Orientierungund stürzte in der Nähe der Kirchlemühle tödlich ab. Einpatrouillierender Bahnbeamter fand den Stöhnenden und ver-anlaßte die sofortige Benachrichtigung seines Sohnes , der miteinem Arzte zur Unf-allstelle eilte und Len Vater in seinenArmen verscheiden sah.

Vermischte?
Die angeblichen Mädchenhändler. Seit einer Reihe vonWochen vergeht nun kaum ein Tag , an dem nicht von da unddort vom Allgäu über das Auftreten von Mädchenverführernund Mädchenhändlern gemeldet wird, die im Auto Mädchenansprcchen und in den Wagen mitzunehmen versuchen. Es sollnun nicht in Abrede gestellt werden, daß tatsächlich einzelneFälle vorgekommen sein können, in denen Insassen von Autossich auffällig benommen und so berechtigten Anlaß zu der An¬nahme gegeben haben, daß sie es auf eine Entführung oderFreiheitsberaubung oder groben Unfug oder sonst eine straf¬bare Handlung abgesehen hatten. Es muß aber doch als auf¬fällig bezeichnet werden, Laß bis jetzt auch nicht in einem ein¬zigen Fall eine Festnahme erfolgen konnte und niemals einewirkliche Entführung vorkam. Dagegen hat sich eine ganzeAnzahl angeblicher Entführungsversuche alsbald als harmlosesMißverständnis herausgestellt. Man muß zu der Ueberzeugnngkommen, daß überhaupt Irrtum , Hysterie, übertriebene Aengft-lichkeit und Mißverständnisse eine große Rolle bei den Aus¬streuungen über das sog. „schwarze Auto " und über die angeb¬lichen Mädchenhändler spielen. Durch das monatelange Redenauf dem Lande über die Mädchenhändler ist bei den Leuteneine Angstpsychose entstanden, so daß die jungen Mädchen nunbei jedem Anhalten eines Autos auf freiem Felde schon Halsüber Kopf davonlaufen und sofort das Gerücht von einem neuenEntführungs -Versuch ansgestreut wird . Ein charakteristischesBeispiel dafür, wie Mißverständnisse in dieser Sache Herein¬spielen, ist ein eben gemeldeter Vorfall in dem schwäbisch baye¬rischen Ort Jengen , wo zwei Mädchen von Autoinsassen ver¬folgt, aber von ihrem mit der Mistgabel herber geeilten Vatergerettet worden sein sollen. Was stellte sich heraus ? Ans einerStrafanstalt in Landsberg waren zwei Mädchen entlaufen. DieAutoinsassen -vermuteten in den rasch vor ihnen hergehendenMädchen die Davongelaufenen und das Mißverständnis warfertig.

Das Deuitsche Bundesschietzen 1927 für München gesichert.Die Hauptversammlung der privaten Hauptschützengesellschafthat sich mit der Frage der Abhaltung des Deutschen Äundtzs-schießens 1927, um das sich auch Frankfurt a . M . und Berlinbeworben hat , beschäftigt. Unter großem Beifall wurde Mün¬chen gewählt. Das Schießen soll neun Tage dauern und wirdauf der Oktoberfestw-iese stattsinden. Man rechnet mit einerTeilnehmerzahl von etwa 8000.
Der Pelz als entbehrliches Kelidungsstück. Eine bemerkens¬werte Entscheidung hat das Landgericht Kempten getroffen,indem es einen Kaninpelz und einen Kaninmuff und einenzweiten Hut einer unteren Beamtenfrau als entbehrliche Klei¬dungsstücke und damit als pfändbar erklärt. Es hat -sich dabeider Begründung des Amtsgerichts angeschlossen, daß diese Klei¬dungsstücke als Luxusgegenstände zu erachten seien, zumal beimStande der Schuldnerin.
Die Wirtschaftskrise. Die Rubrik Konkurse und Geschäfts¬aufsichten wächst weiter. Sie umfaßt am Freitag bereits sechsdolle Reichsanzeigerseiten.
Nächtliche Schießerei in Eichwalde bei Berlin. In derWaldsiedlung Eichwalde an der Görlitzer Bahn wurde einRadfahrer von den angetrunkenen Insassen eines Fuhrwerks,dem Händler Nastaly und dem Arbeiter Brandt aus Grunau,dom Rad gestoßen und mißhandelt. Ms der Radfahrer , derdem Fuhrwerk gefolgt war , -die Namen der Insassen des Fuhr¬werks durch Gendarmen feststellen lassen wollte, kam es zwischen

ßerei, in deren Verlauf der fünfjährige Sohn des HändlersZkastalh, der sich gleichfalls auf dem Wagen befand, durch einenKopfschuß getötet wurde. Es gelang schließlich den Gendarmenund den Passanten, die Wageninsassen zu überwältigen und zufesseln. Nastaly, der angesichts der Leiche seines Kindes nichtdie geringste Bewegung zeigte, wurde von der erregten Volks¬menge fast gelyncht.
Rattengift im Kuchen. In Hersfeld benutzte eine Frauversehentlich Rattengift als Backpulver zum Kuchenbacken. DieFrau ist nach Genuß des Kuchens bereits gestorben. Die dreiübrigen Mitglieder der Familie schweben in Lebensgefahr.Eifersuchtsmord einer SechsunLsechzigjährigen. In demserbischen Spital zu Subotica starb unter tragischen Umständender 72jährige Joseph Jritz . Die Frau des Jritz war vvr einigerZeit geisteskrank geworden, wurde aber , nachdem sie aus einerWiener Irrenanstalt entlassen wurde, zu Hause unter Be¬wachung gehalten. Die Frau war von der Wahnidee befallen,ihr Mann betrüge sie. Vor einiger Zeit verübte die Frau gegenihren Mann ein Eisersuchtsattentat, indem sie ihn mit Laugeübergoß und ihm ein Auge ausbrannte . Die Frau wurdeunter strengerer Bewachung gehalten. Es gelang ihr aberdoch, zu einem Zuckerbäcker zu -gehen und für einen Verwand¬ten, der ebenfalls Zuckerbäcker sein sollte, Fettsoda zum Bleichenzu erhalten . Die Frau ging nach Hause, wartete , bis sie mitihrem Mann allein war und mit dem Ruf : „Du willst michwieder betrügen !" überschüttete sie ihn mit der Sodabrühe.Der Mann erlitt fürchterliche Wunden, die ihm den Mund , dasnoch gesunde Auge und den Hals vollständig zersetzten, so daßder Mann nach fürchterlichen dreitägigen Qualen starb.Die Tanchversuch? nach dem N-Boot „M 1". Wie ausPortsmnth berichtet wird, ist einer der deutschen Taucher, OttoKraft , gestern kurz vor Einbruch der Dunkelheit zum ersten¬mal auf der Stelle , wo das Unterseeboot gesunken sein soll,abgestiegen. Die Tiefe des Wassers betrug 69 Meter . Trotzder Tatsache, daß es nicht gelang, das Boot zu finden, wird derVersuch als ein Triumph für den deutschen Erfinder sowie fürden Taucher, der in schwer erschöpftem Zustand wieder an dieOberfläche kam, angesehen. Falls die Wetterbedingungen heutebefriedigend sind, wird -der Abstieg an verschiedenen Stellenwiederholt werden.

Was kann man für Zeppelin tun?
Mancher denkt, nun ist die Haus - und Straßensammlungin Stuttgart -vorbei, nun sind Wir aller Pflichten der Zeppelin-Spende gegenüber frei. Wer so denkt, täuscht sich. Es wird inganz Württemberg weiter gesammelt, und zwar ans die ver¬schiedenste Weise. Für die Vereine zum Beispiel sollte es eineselbstverständliche Pflicht sein, ihre Mitglieder ihrerseits zu einemBeitrag zur Spende aufzufordern , da der Verein ein gewissesRecht auf seine Mitglieder hat . Einen nachahmenswerten Weghat die Godenseegesellschaft .Schwaben " leingeschlagen. Sieerhöhte den Beitrag ihrer Mitglieder um 1 Mark , die sie derSpende zuführt . Wer konnte dieser sinnreichen Erfindungwiderstehen? Jeder gab gern und freudig, tat er es doch auchzur Ehre seines Vereins . Einen anderen Modus fand derBürgerverein der unteren Stadt . Er inszenierte bei seinenzahlreichen Mitgliedern eine Haussammlung , deren Ertragdurch entsprechende Aufrundung aus der Vereinskasse derZeppelin-Spende übergeführt wurde. Möge dieses vornehmeBeispiel dieser zwei Vereine möglichst viele Nachahmer imganzen Lande finden.
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Handel und Verkehr.
Stuttgart, 23. Nov. (Landesproduktenbörse.) Auf ungünstigereErntelierichte von Argentinien sind die Forderungen für Getreidewesentlich höher, ebenso hoben die Mühlen ihre Preise entsprechenderhöht. Cs notierten je 100 Kg.: Weizen 22,50—24 (am 19. Nov.22—23,50), Sommergerste 19—22 (uno.), Roggen 17,50—18 (unv.),Hofer 17—19 (uno.), Weizenmehl 4l—42 (40—41), Brotmehl 34—35(33—34), Kleie 9,25—9,75 (unv.), Wiesenheu 6,50—7,50(uno.), Klee-Heu 7,50—8,50 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 4,75—5,25 (unv.) Mark

Donauwörth, 23. Nov. In einem Wolde bei Donauwörth inSchwaben erschoß ein Kaufmann aus Eichstadt seine Freundin unddann sich selbst. Liebeskummer und die Unmöglichkeit einer dauern¬den Bereinigung sollen die Ursache gewesen sein.Friedberg (Hessen), 23. Nov. Ein in der Nähe gelegenesgroßes Mühlenwerk wurde durch Feuer völlig vernichtet. Das fünf¬stöckige Mühlengeböude mit großen Getreide- und Mehloorräten,sowie wertvolle Maschinen würden ein Raub der Flammen. DerSchaden wird auf liier eine Million Mark geschätzt.Pirmasens, 23. Noo. Bor dem Schöffengericht fand dieser Tagedie Verhandlung gegen die 50 Jahre alte Elise Dietz stall, die desfortgesetzten Verbrechens der schweren Kuppelei beschuldigt wurde.Der Tatbestand geht in die Separatistenzeit zurück und betraf Vor¬gänge, die sich damals in der sogenannten„Kaserne" zu Pirmasensabgespielt hoben. Die Verhandlung, die hinter geschlossenen Türenstattfand, endete unter Zubilligung mildernder Umstände mit der Ver¬urteilung der Angeklagten zu Uh Jahren Gefängnis.Berlin, 23. Nov. Die dreiste Beraubung von zwei Kassenbotendurch zwei falsche Kriminalbeamtegelangte heute vor dem GroßenSchöffengericht Berlin-Mitte zur Aburteilung. Der Verdacht warauf den früheren Angehörigen der Schutzpolizei Wilhelm Berger ge¬fallen, der heute ein umfassendes Geständnis ablegte. Den Namendes Mittäters zu nennen, weigerte er sich. Er wurde zu zwei JahrenGefängnis verurteilt.
Berlin, 23. Nov. Der Verein der Flieger, in dem fast alleehemaligen Flieger vereinigt sind, beabsichtigt, seinem unvergeßlichenKameraden Manfred Freiherrn von Richthöfen auf dem Invaliden-friedhos ein Denkmal zu errichten. Die Vorbereitungen hierfür sindbereits in vollem Gange. Man hofft, das Grabmal bereits am21. April 1926 bei der achten Wiederkehr des Todestages Richt-hosens feierlich enthüllen zu können.Berlin, 24. Noo. Am Montag nachmittag hat̂ der Ausw ärtigeAuskckuk aeta

tagsabgeordneteFrau Klara Zelkin trifft nach mehr als zweijährigemAufenthalt in Rußland morgen wieder in Berlin ein. Eie wird wie¬derum am politischen Leben teilnehmen und sich bereits an der Lo¬carnodebatte im Reichstage beteiligen. — In Berliner parlamentari¬schen Kreise» besteht die Ansicht, daß die Neubildung der Regierungerst Milte Januar erfolgen wird. — Zahlreicke Kommunisten ver¬suchten gestern abend eine Versammlung derS P .D., in der MinisterSeoering sprechen wollte, zu stören, soduß der Minister seine Redenicht halten konnte. Das Versammlungslokal wurde geräumt unisechs Personen sestgeiwmmen. — Der Reichspräsidenthat auf Vor¬schlag des Reichskanzlers Dr. Luther den Reichskanzler mit der Wahr¬nehmung der Geschäfte des Reichsministersfür Justiz und den Reichsminister Dr. Brauns mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Reichs¬ministers für die besetzten Gebiete beauftragt. — In Trier kündigteein französischer General verstärkte Besatzung an.Budapest, 23. Nov. Im ungarischen Parlament forderte derparteilose AbgeordneteGaal den Anschluß Ungarns an Deutschland.Der Abgeordneie Farkas erklärte, siir Ungarn gäbe es nur einenbaldigen Anschluß an einen„Deutschen Bund".Antwerpen, 23. Nov. „Neptuns" meldet: Belgien hat neuer¬dings in London Schritte unternommen zwecks Erlangung weitererKredite, um den belgischen Franken zu stützen.Paris , 23. Noo. Der Präsident der französischen Rcpuplik hatBriand mit der Kabinettsbildungbeauftragt. Briand hat den Auf¬trag angenommen. — Der französische Franken ist infolge der Kriseweiter gefallen. Das englische Pfund stieg heute an der Pariser Börseauf 524.90.
London, 24. Nov. Im Unterhaus teilte gestern LuftsahrtministerHaare auf eine Anfrage mit, daß sich in der Zeit vom l. Oktober1924 bis 30. September 1925 in der britischen Militärluftfahrt42 töd¬liche Unfälle ereignet hätten, wobei 57 Offiziere und Mannschaftenums Leben gekommen seien.
Londpn, 23. Nov. Beim Begräbnis der Königin-Mutter wirddieselbe Lafette zum Transport des Sarges benutzt werden, die beidem Begräbnis der Königin Viktoria und des Königs Eduard be¬nutzt wurde. Amtlich wird bekanntgegeben, daß die Hoftrauer nurdrei Monate dauern wird. Am 20. Januar beginnt die Staatstrauer,sie wird am 20. Februar beendet sein.

Familientragüdie in Douaueschingen.
Dlmaueschingen, W. Nov. Heute früh gegen 9 Uhr durch¬eilte die Kunde von einer schrecklichenFamilientragödie unsereStadt . Im Hause des Oberstleutnants a. D . Hennig wurdevon dem 25 Jahre alten Sohn Haus Jürgen , Vater und Mut¬ter , sowie die 27 Jahre alte Sekretärin Hermann erschossen. DasDienstmädchen kam auf die Polizeiwache gesprungen und ver¬anlaßt «, daß man sofort in der Wohnung der Familie HennigNachschau halten solle, weil das ganze Haus nach Pulver rieche.Die Feststellung ergab, daß Oberstleutnant Hennig, seine Fra «,die 27 Jahre alte Sekretärin Hermann von hier von dem SohnJürgen erschossen worden waren.

Zu der furchtbaren Tat erfährt man noch folgende Einzel¬heiten: Der 25 Jahre alte Sohn des Oberstleutnants a . D.Hennig, der schon lange Zeit sein Studium unterbrochen hatteund wegen hochgradiger Nervosität bei seinen Eltern zu Hauseweilte, beging die Mordtat offenbar in einem Anfall vonSchwermut . Er hatte mit der 27jährigen Sekretärin Hermann,der Tochter des verstorbenen Fischers am Hofe des Fürstenvon Jürstenberg , ein Liebesverhältnis begonnen, das angeblichseine Eltern nicht duldeten. Gestern früh nach 8 Uhr schickteer das Dienstmädchen weg, um Zigaretten zu holen. In einigerEntfernung vom Hause hörte dann das Dienstmädchen einenSchuß fallen und als sie wieder znrückeilte, war die Tat schongeschehen. Das g-cmze Haus lag noch in Pulverdampf . DasDienstmädchen -begab sich darauf sofort zur Polizei, die einigeBeamte nach der Wohnung in der VMn -gerstraße entsandten.Bei Oeffnung des Wohnzimmers bot sich ein schrecklicher An¬blick dar. Der Oberstleutnant und seine Gattin , die beide inden fünfziger Jahren standen, lagen blutüberströmt mit schwe¬ren Kopfschüssen tot am Boden, ebenso die 27jährige Sekretärin,während der Sohn nur noch schwach röchelte. Neben chm lagder Armeerevolver, mit Lew die furchtbare Tat vollführt wuroe.Außerdem wurde ein Notizbuch auf dem Tisch liegend vor¬gefunden, welches folgenden Vermerk trug : „Alle unschuldigaußer ich. Hans Jürgen ." Man verbrachte ihn nach demKrankenhaus, wo er -bald darauf an Len sich selbst beigebrachtenSchüssen starb. Der Oberstleutnant Hennig, der in Donau-eschingen beliebt gewesen ist, war vor dem Kriege Stabsoffizier,während des Krieges zuerst dem Generalkommando zugeteilt,später führte er ein Regiment. Eine Gerichtskommissionnahmden Tatbestand auf , darauf wurden die Leichenn-ach dem Schau¬haus -gebracht.
Die Wirtschaftskrise.

Nürnberg, 23. Nov. Die Faunw-erkeA.G. suchten, wie dasW.T .B . erfährt , bei ihren Großgläubigern um ein Moratoriumbis zum 31. Mai 1926 nach. — Ü-eber die Firmt M . Oscar Ar¬nold, Holz-, Metall - und keramische Werke in Neustadt beiKoburg, die etwa 1000 Arbeiter beschäftigt, wurde die Ge¬schäftsaufsicht ang-eordnet. — Die Vereinigten -Stahlwerke inDuisburg -Mciderich teilen mit, daß die Zechen „Zentrum II/V"am 15. Dezember stillgelegt werden, wodurch rund 500 Arbeiterund Beamte zur Entlassung kommen. Die Gesellschaft wirdvom gleichen Zeitpunkt an auf der Zeche „Brassert " eine För¬dereinschränkung in Höhe von 350 Tonnen täglich vornehmen,wodurch Hie Entlassung von etwa 300 Mann erforderlich wird.Entsprechende Anträge sind beim Demobilmachungskommissargestellt. Ans der Zeche „Arcnberg " derselben Gesellschaft sollam 15. Dezember die Förderung um 700 Tonnen täglich ein¬geschränkt werden. — Die Firma S . Rosenthal (Inhaber I.Daniel ), Damen - und Kinderkonfektion in Aachen, stellte ihreZahlungen ein. Den Aktiven von ca. 52 000 Mk. stehen laut„Konfektionär" Passiven in Höhe von ca. 152 000 Mk. gegen¬über. — Weiter stellte die Firma Richard Paul nn-d Eomp.,Manufaktur -Waren in Dresden , ihre Zahlungen ein. Die Akti¬ven betragen ca. 66 000 Mk., die Passiven oa. 200 000 Mk. DieFirma strebt einen außergerichtlichen Vergleich auf der Basisvon 50 Prozent an . — Der Richard Kahn-Konzern, Berlin,dessen Sanierung durch die Banken endgültig gelungen er¬schien, hat nun doch ganz überraschend beim zuständigen GerichtAntrag ans Geschäftsanfsicht gestellt. Wie die „B. Z . am Mit¬tag" erfährt , ist die Wendung zum Ungünstigen darauf zurück-Der .Kalender vom kleinen Coco. Unter diesem Titel gibtder Verlag , der in ganz Deutschland weitverbreiteten Kinder-zeitung „Der kleine Coco" einen Jugend -Kalender heraus , derganz einzig dasieht. Sowohl den: Inhalt als auch der Aus¬stattung und dem Umfang nach. Er ist 208 Seiten stark. Aller¬erste Mitarbeiter haben sich daran betätigt . Man braucht nurNamen wie Josephine Siebe , Ilse Franke, Klara Blüthgen,Berta Wegner-Zell, Lisbct Dill , Frida Schanz, Sophie Kloreß,Josef Metz, Johanna Weiskirch, Viktor Blüthgen , Hans Benz¬mann, Börries von Münchhausen, Paul Lindenberg, FritzMüller , Ernst Ludwig, Schellenberg n. v. a. zu lesen, um zuwissen, daß der Coco-Kalender, wie er in der deutschen Kinder¬welt bald heißen wird , aus der Höhe ist. Erstklassige Künstlerhaben den Buchschmuck geschaffen. Kurzum : Ein Kinderkalen¬der, wie er sein soll, ein Buch aus einem Guß. Auch den Elterndient er nebenbei mit guten Ratschlägen. Der Preis von 1 M.ist außerordentlich niedrig. Man erhält den Coco-Kalender inallen Geschäften
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zuführen, daß dem Konzern trotz der erfolgten Sanierung von
keiner 'Seite weitere Betriebsmittel zur Verfügung gestellt
Wurden.

Deutschlmtiomlles Mißtrauensvotum.
Berlin, 23. Nov. Für die am Dienstag beginnende Debatte

über Locarno sind als Redner gemeldet die Abgeordneten
Wels (Soz .), Graf Westarp (Deutschnatl.), Fehrenbach (Ztr .),
Scholz (D.V.), Frau Klara Zetkin (Komm.), Koch-Weser (Dem.),
Dr . Bredt (Wirtsch. Bgg.), Graf Reventlow (Volk.), Graf von
Lerchenfeld (Bayr . Vp.). — Für die zweite Rednerreihe sind
vorgesehen Abg. v. Freytag -Loringhoven (Deutschnatl.), Hampe
(Wirtsch. Vgg.), Dr . Dernburg (Dem.), v. Beyersdörffer (Bahr.
Voiksp.). Der Abgeordnete Fehrenbach wird für das Zentrum
eine ausführlich formulierte Erklärung abgeben, die die Frak¬
tion am Montag abend beschlossen hat . Die deutschnationale
Fraktion hat am späten Abend in ihrer Sitzung nach sorgfäl¬
tiger und langer Aussprache einstimmig den endgültigen Ent¬
schluß gefaßt, das Werk von Locarng abzulehnen und ein Miß¬
trauensvotum gegen das Kabinett zu beantragen , dessen Wort¬
laut morgen formuliert werden soll.

Der Reichskanzler über Locarno.
Berlin, 23. Nov. Heute begann im Reichstag die erste

Beratung des Gesetzentwurfes über die Verträge von Locarno
und den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund. Hierzu
nahm Reichskanzler Dr . Luther in einer längeren Rede Stel¬
lung . Er wies zunächst darauf hin, daß das Kabinett nach
Erledigung des Vertrages von Locarno zurücktreten werde,
um eine Neubildung zu ermöglichen. Er wandte sich.dann nach
einer Darstellung des Werkes von Locarno den Rückwirkungen
zu, die in keiner Weise Gegenleistungen oder gar ein Handels¬
geschäft darstellen. Der Sinn des Vertragswerkes sei. neue und
bessere Grundlagen für die friedliche Weiterentwicklung aller
Länder Europas zu schaffen. Auch vom Standpunkte unserer
Vertragsgsgner aus muß durch den Abschluß dieses Friedens¬
werkes die Besetzung deutschen Landes ihre innere Degründung
verlieren, da die von Frankreich geforderte Regelung der
Sicherheitssrage damit erfolgt ist. Das deutsche Volk rechnet
setzt darauf , daß auch -das französische Volk dieser friedlichen
Entwicklung Rechnung trägt . Deshalb das dringende Verlan¬
gen, alsbald eine Verwirklichung der Rückwirkungen zu erleben.
Unabhängig von der Frage der Rückwirkungen bleibe die Räu¬
mung der Kölner Zone. Trotz aller Not beweise -ein Rückblick
auf das, was in den letzten Jahren geschehen sei, daß unser
Weg nach oben führt . Man müsse offen aussprechen, daß die
im Rheinland bereits getroffenen Maßnahmen in ihrer Ge¬
samtheit zu wesentlichen Erleichterungen geführt haben. Es
sei zu hoffen, daß auch die Organe der Besetzungsmächtemit¬
helfen werden, das Los der rheinischen Bevölkerung und des
gesamten deutschen Volkes nach Möglichkeit zu erleichtern. Der
Reichskanzlerwandte sich dann der Frage des Eintritts Deutsch¬
lands in den Völkerbund zu, die das deutsche Volk besonders
tief bewege. Im Widerstreite -der Meinungen sei die entschei¬
dende Frage , welche Veränderung der weltpolitischen Lage
Deutschlands der Eintritt bringen könne. Eine Orientierung
nach Westen unter Abkehr vom Osten hielt der Kanzler bei
Deutschlands geographischer Lage für durchaus unmöglich. Es

stehe fest, daß im Völkerbund gegen -den Willen keines Mit¬
gliedslandes eine bindende Entscheidung über die Anwendung
des Artikels 16 angewandt werden soll. Das gelte auch für -das
Durchmarschrecht. Deutschland müsse eine Berücksichtigung
seiner Verhältnisse infolge der vollständigen Entwaffnung und
seiner geographischen Lage erfahren . Deutschland sei seines
Sitzes im Völkerbund und Völkerbundsrat sicher und -auch
Deutschlands Rechte auf Kolonialmandate seien ausdrücklich an¬
erkannt worden. Der bereits vor Beginn der Verhandlungen
dargelegte Standpunkt der deutschen Regierung zur Kriegs¬
schuldfrage werde auch beim Eintritt Deutschlands in den Völ¬
kerbund aufrechterhalten. Das Problem der allgemeinen Ab¬
rüstung hänge mit Locarno eng zusammen und es sei auch die
grundsätzliche Zustimmung unserer Verhandlungsgegner dort
zum Ausdruck gekommen. Der Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund stelle demnach keine Schwächung seiner Politischen
Lage dar, sondern eine neue Plattform , auf der es möglich sein
wird, die Interessen -des deutschen Reiches und Volkes zu för¬
dern. Der Versailler Vertrag werde durch die Locarnoverträge
nicht geändert, wohl aber seine Handhabung . Das System der
Diktate und Ultimaten könne nicht länger gegen uns angewandt
werden. Der Gedanke eines Sicherheitspaktes gegen Deutsch¬
land sei nun endgültig beseitigt. Das ganze Vertragswert von
Locarno gipfele im Völkerbund. Nachdem auch Artikel 16 zu
unserer Befriedigung geklärt sei, überwiege das Interesse am
Eintritt . Der Abschluß des russischen Handelsvertrages zeigte
den klaren Willen Deutschlands, durch den Vertrag von Locarno
keinerlei Trübung feiner freundschaftlichen Beziehungen zu
Rußland eintreten zu lassen. Es gelte nunmehr auf politischem
wie auf wirtschaftlichem Gebiete in immer steigendem Maße
Nutzen für Deutschland aus der Herstellung eines wahren Frie¬
dens zu ziehen. (Beifall links. Zischen bei den Völkischen.)
Die weitere Aussprache findet morgen vormittag 10 Nhr statt.

Vertagung des Reichstages auf heute.
Berlin , 23. Nov. Die Erklärung des Reichskanzlers wurde

von den der Regierung nahestehenden Parteien mit Zustim¬
mung, von rechts und links mit lebhaftem Zischen ausgenom¬
men. Präsident Löbe teilte mit, daß folgender Antrag einge¬
gangen sei: „Der Reichstag wolle beschließen: Die Reichs-
rsgi-erung besitzt nicht das Vertrauen der Reichstags, gez.
Thälmann , Stöckert." Der Präsident verweist auf -den Beschluß
des Aeltestenrates, den heutigen Nachmittag für den Auswär¬
tigen Ausschuß und für die Fraktionen freizuhalten. Er beruft
die nächste Sitzung auf Dienstag vormittag 10 Uhr ein. Das
Haus vertagt -sich darauf.

Erhöhung der Erwerbslosen-Nnterstützung.
Berlin, 23. Nov. Der Reichstagsausschuß für soziale An¬

gelegenheiten behandelte heute die Fragen der Erwerbslosen¬
fürsorge. Einem sozialdemokratischen Antrag auf ausreichende
Erhöhung der Unterstützungen entsprechend der gegenwärtigen
Notlage sowie aus Verlängerung der Unterstützungsdauer
wurde von -den Vertretern des Zentrums , der Demokraten und
der Deutschnationalen und ,der Deutschen Volkspartei vorbehalt¬
lich der Rücksprache mit ihren Fraktionen über die Höhe der
Sätze zugest-immt. Der Vorsitzende stellte das allseitige Jnrer-
esse an der baldigen Regelung dieser Fragen fest.

BermögensrechtlicheAuseinandersetzungenmit den früheren
Fürstenhäusern.

Die demokratische Reichstagsfraktion hat beschlossen, einen
Gesetzentwurf über die vermögensrechtlicheAuseinandersetzung
mit den früheren regierenden Fürstenhäusern einzubringen. —
Die Vergleichsverhandlungen der preußischen Regierung mit
den Vertretern des Hohenzollernhauses in der Frage der Ab¬
findung stehen vor dem Abschluß. In nächster Woche wird
eine entsprechende Vorlage dem preußischen Kabinett vorgelegt
werden. Die in einem Teil der Presse genannten Zahlen —
es wurde zum Beispiel von einer Milliarde gesprochen —
-werden als Phantastisch bezeichnet.

Die endgültigen Wahlziffern in der Tscheche;.
Prag, 23. Nov. Heute wurde der zweite und dritte Wahl¬

gang für -die beiden Parlamentarischen Kammern vorgenom¬
men. Das Endergebnis für den Senat stellt sich wie folgt:
Von 150 Mandaten entfallen auf die deutschen Parteien 36
Mandate , und zwar auf die Deutschnationalen 5, Sozialdemo¬
kraten 9, Christlich-Sozialen 7, Nationalsozialisten 3, Bund der
Landwirte 12 Mandate . Durch dieses endgültige amtliche Er¬
gebnis ändert sich nichts an den von uns bereits mitgeteilten
Ziffern . Das -Endergebnis für die Abgeordnetenkammer stellt
sich folgendermaßen: Auf die Deutschnationalen entfallen im
ganzen 10 Mandate , Sozialdemokraten 7, Christlich-Sozialen
13, Nationalsozialisten 7, Bund der Landwirte 24, also im
ganzen 61 deutsche Mandate . Die Spannung in der Abgeord¬
netenkammer zwischen der Opposition und der Koalition beträgt
also nur 18 Stimmen.

Der Bellinzona-Prozeß.
Bellinzona, 23. Nov. Heute vormittag begann vor dem

hiesigen Akzisengericht der Prozeß gegen die vier Angestellten,
die man für -das Eisenbahnunglück -vom vergangenen Jahre
verantwortlich macht. Ungtzkla-gt sind die -Stationsbeamten
Orelli vom Ambri -Piotta und Rüegg von Biasca, daß sie die
Ueberholung des Güterzugs durch den Schnellzug, durch den
das Unglück her-beigeführt wurde, nicht nach Bellinzona gemel¬
det haben, -während der Unterstationsvorstand Schaad aus Bel¬
linzona angeklagt wird, daß er den Sonderzug habe ausfahren-
lassen, ohne die notwendigen Sicherungsvorkehrungen getroffen
zu haben. Als vierter wird -der Weichenwärter Minazzola aus
Bellinzona beschuldigt, infolge nicht richtiger Weichenstellung
den Zusammenstoß h-erbei-geführt zu haben. Die Verteidigung
verlangt vor dem Eintritt in die Verhandlungen die sofortige
Vornahme eines Lokal-Augenscheins. Nachmittags besichtigten
die Mitglieder des Schwurgerichts, die Angeklagten, -die Vertei¬
diger und die Advokaten der Zivilparteien die -Stelle , an der
sich die Eisenbahnkatastrophe zugetragen hat . Alsdann fand
eine Besprechung der Mitglieder des Gerichts mit den Anwäl¬
ten der Angeklagten im Bahnhof in Bellinzona statt, an der
auch die Vertreter der Zivilparteien teilnahmen. Wie verlautet,
sollen Schritte unternommen werden für die Herstellung eines
Vergleichs.

JE ?" Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt -des
Deutschen Bauvereins E. V. Sinsheim bei Heidelberg betr.
Baugelder bei, -den wir besonderer Beachtung empfehlen.

Wurtl . !
Aorstamt Lanqe « bra «d. z

Melstanmholz- !
Berkans

am Mittwoch den 16( De¬
zember 1925, vormittags
10 Ubr, im Gasthofz. „Rößle"
in Waldrennach  aus
Staatswald DistriktI bis VI:
1421 Fi., 4496 Ta., 133 Fo.
mit Fm.: Langholz: 289 1.,
685 II., 1110 Ilt ., 811 IV,
505 V., 223 VI. KI.; Säg¬
holz: 67 1., 731 !., 16l1I . Kl.
Losverzeichnisss durch die
Forstdirektion, G. f. H. in
Stuttgart.

Neuenbürg.
Morgen Mittwoch

B ern b a ch, OA. Neuenbürg.

Die hiesige Gemeindejagd mit einer
Fläche von etwa 300 da, worunter etwa
73 da Wald, wird am Samstag , 5. Dez.
1925, nachmittags2 Uhr, auf dem hie¬
sigen Rathaus im öffentlichen Aufstrerch
auf 5 Jahre verpachtet.

Liebhaber sind eingeladen.

-Ml

EiMllsMilvffeilsAst der freien Biilker-
inmg der Bezirks Reuendilrg.

Nachdem dis gestrige Versammlung wegen Nichterschei¬
nens der Mitglieder ohne jegliches Resultat verlief, wird eine

zweite Versammlung
auf Mittwoch den 3. Dezember, nachmittags3 Uhr, ins
Gasthaus zum „Hirsch" anberaumt.

Den

s-i Wolslugerz.Rose.
»ms»»»»»«»«»»»»»!»»»»

zu herabgesetzten Preisen.
Praktische

Weihnachts-Geschenke:
Stoff-, Strick, Woll- und
Seidenwareu, Damen- und
Kinderkleider. Andenken rmd

Spielwaren
vom 19. Nov. bis 30. Nov.

Neuenbürg, den 23. Nov.

Danksagung.
Für die anläßlich des Hinscheidens unseres

lieben Entschlafenen allseitig erwiesene Teil¬
nahme, sowie für den erhebenden Gesang des
Liederkcanzes sagen wir auf diesem Wege un¬
seren herzl. Dank.

Charlstte Eberhards , geb. Bäuerle,
mit Kindern.

Stimmzettel
zur GLineinSeratsMahl,

sowie

Wahl-Umschläge
liefert rasch und preiswert

bei Frl. Karol. Kirchenbann.
Araueualv Avtet.

L. Mesh'schL BuchSruckerLi, Neuenbürg.
Inh : D . Strom.

WhMchls-Mr

NLZLZLZLZLZLZLZLZ LZ LZ LZLZLZLZLZLZLZLZLZ
8 Fußballverrin NeuenbürgZ»
LZ'— - - LZ
L3 Der Verein hält am Samstag den
A 28. November seine diesjährige
53
53
53
L3 verbunden mit theatralischen, wusikali-̂ x-H-̂ L3
LZ schen, gesangliche« und kom. VortrSgen̂ ^ d HZ
LZ im Gasthausz. „Bären"irr Neuenbürg LZ

ab, unter Mitwirkung des Pforzheimrr Mandoli¬
nen-Quartetts, Dirigent Herr Hermann Biehler,
des Komikers HerrnH. Sonntag , Karlsruhe, der
Sangervereiuigung„Freundschaft" und Mitglie¬
dern des Vereins. — Zum Schluß

große Gaden-Verlosung. 8
Gaben zu derselben werden dankend entgegen- ^

genommen bei Friseur Krayer  und im Gasthaus
zum „Bären ".

Nichtmitglieder und Mitglieder werden hiermit zu
obiger Veranstaltung freundlichst eingeladen.

Eintrittspreise: Mitglieder Mk. —.60, Nrchtmit-
glieder Mk. 1.—.

Saalöffnung 6V» Uhr. Beginn präzis7V» Uhr.
v «r ^ I»88vI »U88.

53
53
53
53
53
53
53
53
53
53
53
53
53
53
53

53
53
53
53
53

53
53
53
53
53
53
53
53

535353535353535353 53 53 535353535353535353

KSss LriMsS
OonlsokHolläocksi ', per 9 ktä .-Iwib LIK. 5.80, Holst.
Dakslkäso , rote kincie, x. 9 kkä.-Lalr. Dllc. 6.—, Osulsok-
Lckumoi', pr. (Zu»I., p. 9 Ltä.-kak . Nk. 6.95. ^ Ile Lorten
smci vor2ü§I. im Leknitt unct Oesokwaek. Versa-nä frei Haus
MZ. Medn . Otto vamko , Xä868ro88kl8., ülumburA 21.

Uuterreicheubach.
Schöne Lauser-

Schweine
hat preiswert zu verkaufen
A. Dürr z.Deutschen Kaiser,

Telefon 8.

Zu verkaufe«:
2 ebm Eichendieleu,
1 ebm Buchendielen,

ziemlich trocken, 30x70 mm
stark, zu günstigem Preis.

Zu erfragen in der „Enz
täler"-Geschäftsstelle.

Plakate
mit Aufdruck

Metzelsuppe
Meuer Weirr
sind vorrätig in der

C. Meeh'schen Buchdrulkerei.
Inh . D. Strom.

Schwann.
Eine 37 Wochen trächtige

' gute

M - M
MM

mit dem 5. Kalb setzt dem
Verkauf aus

König , Küfer.

Conweiler.
Verkaufe eine erstklassige,

schwere, hochträchtige

R -euschler z. „Sonne".

durch Einrichtung eines Rester»
geschäftes. Laden nicht nötig.
Für Waren 200—600 ^ erforder¬
lich. Offerten unter I>. 6. 7939
an Rudolf Masse, Dresden.

-Stempel-Kissenr
2 und «

- Stempel-Farbe-
" stets vorrätigm der §

C.Meeh'schen Buchhdlg. »
Inh.: D. Strom. »
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